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17. EXKURSION AICHBERG-STODERZINKEN-RAMSAU 

Route: Pichl - Weißenbach - Gradenbachtal - Aichberg; - Aich - Gröbming -
Stoderzinken-Mautstraße - Stoderbrünnl (ung. 1550 m Höhe); Fußmarsch bergwärts 
tei ls entlang der Mautstraße bis zu den Parkplätzen (ung. 1750 m Höhe); - Gröbming 
- Weißenbach - Lodenwalker - Ramsau - Dachstein-Mautstraße; - Gehöft Helpferer 
(Ramsau); - Gehöft Schneeberger (Ramsauleithen); - Pichl. 

(D . van HUSEN:) Im Talkessel des Gradenbaches, durch den die Auf fahr t zum A i c h -
berg-Hal tepunkt führ t , sind auf beiden Seiten mächtige Kieskörper erhalten. Sie sind 
Reste einer Füllung des Talkessels mi t einem Schuttkörper, der entstand, als der 
Talausgang noch durch Eismassen im Ennstal verlegt war. Die Verknüpfung dieses 
Schuttkörpers mi t einem kleinen Moränenwall belegt, daß die Gletscherzunge aus dem 
Hängetal des Ahorn - und Grafenbergersees damals noch den Talboden erre ichte. 

J ) Aichberg-SW-Seite, Forststraße (G. W. MANDL) 

Das von der Forststraße angeschnittene Profi l ist das bisher vollständigste durch die 
Mi t te l t r ias des Mandling-Zuges. Es reicht vom Gutensteiner Dolomit an der Südseite 
über hellen Dolomit des "Steinalm-Niveaus" im Bereich der Straßenbiegung zu pela-
gischen Hornsteinkalken und zum Ramsaudolomit an der Westseite des Aichberges. 

Der dunkle Basisabschnitt der Hornsteinkalkfolge fä l l t aller Wahrscheinlichkeit nach 
noch in das Oberanis, da G l a d i g o n d o l e l I a t e t h y d i s t rotz reicher Fauna feh l t . Die 
bunteren Hornstein- und Knollenflaserkalke des t iefen Ladin erinnern etwas an manche 
Hal lstät ter Kalk typen, während das höhere Ladin durch graue Reif l inger Kalke mi t 
Tuf f i t -verdächt igen Lagen vertreten ist. Der Übergang zum Ramsaudolomit ist hier 
leider nicht angeschnitten, Proben aus diesem Grenzbereich nahe dem Ghf. Burgstaller 
enthielten jedoch hochentwickelte Formen von G o n d o l e i l a i n c l i n a t a , die bereits 
der karnischen G o n d o l e l l a pol y g n a t h i f o r m i s nahestehen (det. L. KRYSTYN). 
Die pelagische Entwicklung dürf te damit recht nahe an die Grenze Langobard/Cordevol 
heranreichen. 

Die Bedeutung dieser, von E. POBER 1983 entdeckten, pelagischen Mi t te l t r ias für 
Überlegungen zum Gesamtbau des Kalkalpen-Mit te labschni t tes wird bei einem Blick 
auf das gängige paläogeographische Modell (siehe Abb. 8/12) erkennbar. Charakter i ­
stisch für die " In t rap la t t fo rm-Kanä le " - und der Mandling-Zug war für R. LEIN 1976 
Anlaß für den Einbau eines solchen "Mi t te lkana ls" - sollte die bis ins Kam empor­
reichende Seichtwasserfazies darstel len. Erst ab dem Oberkarn sollte hier eine T ie fe r ­
legung allmählichen Einfluß aus dem offenmarinen Bereich im Süden bewirken. 

fio) StoderzInkenstraBe, Grenzbereich Dachsteindecke/Mandling-Zug (G. W. MANDL) 

Stoderbrünnl - Schützenschluf-Kehre 

Der hellgraue, zert rümmerte und rot durchäderte Dolomit wurde von LEIN 1976 als 
Tisovecdolomit angesprochen. Er sollte die seit altersher bekannten, heute nicht aufge­
schlossenen Halobienschiefer beim Stoderbrünnl überlagern und damit ins Oberkarn zu 
stellen sein. Eine scharfe Abgrenzung gegen den liegenden Ramsaudolomit ist aber 
ohne terrigene Karneinschaltung praktisch nicht mögl ich. Erst gegen Osten wird diese 
Trennung deutl ich - siehe Abb. 17/2. 

Die rote Durchäderung wird als In f i l t ra t ion von heute rekr istal l is ier tem Hal ls tät ter 
Kalk in Spalten des oberkamisch zerbrechenden Tisovecdolomits in te rpre t ie r t . Ent ­
sprechende hellbunte Mikr i te mi t identer Conodontenfauna stehen etwas nördlich 
entlang des Weges zum "Verlobungskreuz" an. Proben dieser Buntkalke und der 
Spaltenfüllungen ergaben bisher ausschließlich oberkarnisches A l te r - R. LEIN 1976 
und eigenes Mater ia l . 
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Abb. 17 /1 : Geologie des Gebietes zwischen Aichberg und Stoderzinken (G. W. MANDL 
1987). Exkursionspunkte 9 und 10: Vergleich der Trias-Serien von Dachsteindecke 
und Mandl ing-Zug. 
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Abb. 17/2: Mi t te l t r ias-St ra t igraphie des Mandling-Zuges, Bereich Aichberg 
(Bearbeitungsstand Apri l 1987). Exkursionspunkt 9. 
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Diese Aufschlüsse hier sind bisher der einzige Hinweis auf beginnenden pelagischen 
Einfluß ab dem Oberkarn im Ablagerungsraum des Mandl ingzug-Mittelabschnit tes. Der 
Tisovec-Kalk nördlich des Feistergrabens zeigt keine Spaltenfüllungen. Lose Blöcke 
heller Hal ls tät ter Kalke erwiesen sich dort nach ihrer mit te l t r iadischen Mikrofauna 
als Sturzblöcke oder eisverfrachtetes Mater ial der Stoderzinken-Südseite (Dachstein­
decke). 

Der Stoderstraße aufwärts zur Kaiserwand-Kehre folgend, überschreitet man die Grenze 
zur Dachsteindecke, deren Schichtfolge hier mi t ladinischen Hal ls tät ter Kalken beginnt. 
Die tektonische Grenzfläche steht hier steil und dürfte die direkte östliche Fortsetzung 
des ter t iären Mandlingzug-Nordrandbruches zwischen Radstadt und Ramsau darstel len, 
der die eigentl iche Überschiebungsfläche verschleiert. Entlang der Straße sind tektonisch 
verstel l te Schollen von gebankten bis knol l igen, rötl ichbraunen Hal ls tät ter Kalken sowie 
graubraune Kalke mi t Biogenfeindetritus aufgeschlossen, die faziell zum Wettersteinkalk 
vermi t te ln . Ausgeprägte Kalkturbid i te mi t einzelnen Grobschuttlagen wie am Gosaukamm 
oder in den Ramsauer Südwänden fehlen hier. 

An der letzten Biegung unterhalb der Kaiserwand-Kehre liegen den Buntkalken Rel ikte 
eines Konglomerates auf, das sowohl Gosau als auch Ennstaltert iär darstellen könnte. 

Stoderzinken-Westseite 

R. LEIN 1976 bezeichnete die hellen Gipfelkalke des Stoderzinkens als zusammen­
hängende Folge von Wet ters te in- /T isovec-Kalk . Nach den Neuaufnahmen zu schließen 
ist das Dolomitniveau zwischen Wettersteinkalk und Dachsteinkalk an der Südseite 
nur tektonisch unterdrückt , die Stoderzinken-Nordseite zeigt wieder die gewohnte 
Abfolge. Der Dachsteinkalk enthält auch nahe der Basis al ler lei groben Biogendetr i -
tus (Ri f fnähe?), eine genaue Bearbeitung war bisher noch nicht mögl ich. 

Interessant erscheint hier auch der Kontakt zum Dolomit . An der Grenze treten 
immer wieder röt l iche, rekr istal l is ierte und oft rauhwackig zersetzte Kalke auf. 
Anzeichen für basalen pelagischen Einfluß wie in anderen Dachsteinkalkstöcken 
(z. B. Hochkönig, siehe Kapitel 8 . 1 . , Dachsteinkalk) fehlen am Stoderzinken. Mög­
licherweise setzt hier die Dachsteinkalkfazies bereits früher ein oder aber die bunten, 
zersetzten Kalke repräsentieren eine längere Au f tauch- und Emersionsphase. 

(D. van HUSEN:) Ausblick von der Stoderzinkenstraße auf das Ennstal: Blick auf den 
mi t Kiesen und Moränen bedeckten Gröbminger Mi t terberg und die Mündung des 
Sölktales, das die Höhenlage des alten Talbodens erkennen läßt. Weiter im Osten ist 
das wei t räumig versumpfte Zungenbecken des Ennsgletschers zu erkennen. 

2 ) Dachstein-Mautstraße (E. ERKAN) 

Die permoskythische Basis der Kalkalpen auf Blatt Schladming wurde vor genau 
zehn Jahren ( E R K A N , 1977, Jahrb. Geol. B.-A., Band 120, Heft 2, S. 357-364) 
deta i l l ier t beschrieben. Eines der wesentlichsten Ergebnisse dieser Neuaufnahme ist 
die Einstufung der Filzmooser Konglomerate. Auf der Karte von O. GANSS (1954) 
wurden sie ins ?Kambrium gestel l t . Nach unserer Aufnahme stellen diese Grob-
klastika die Basisbrekzien bzw. -konglomerate der alpinen Schichtfolge dar und 
sind ins Jungpaläozoikum einzustufen, weil sie mi t den Basisschichten der Kalkalpen 
mit Übergängen verbunden sind und aus dem gleichen Bindemittel bestehen. 

Die jungpaläozoischen Basiskonglomerate und -brekzien liegen transgressiv auf der 
Schichtfolge der Grauwackenzone und bestehen aus den Komponenten der Gesteine 
der Grauwackenzone. 

Östl ich der Dachsteinstraße sind in der Grauwackenzone vorwiegend grüngraue, 
linsig zerscherte Serizi t-Chlor i tquarzi te mi t weißen Quarzgängen und dunkelgraue, 
phyl l i t ische Quarzite vorhanden (Exkursionspunkt 11a). Westlich der Dachsteinstraße 
sind in der gleichen Zone neben den aufgezählten Typen graue Phyl l i te, grüne, ge­
bänderte Quarzi te, dunkelgraue, phyl l i t ische Quarzite, Chlor i toid führende Phyll i te 


